
FRANZÖOSISCHE ASTORAL-LITURGISCHE ANDESKONGBRESS
Ss’TIRASSBURG

VOo  - 25 BIS JULI 1956 ÜBER ‚BIBE UND RGIE*“
Zehn TEe nach dem etzten Landeskongreß ın Lyon, nach einer

el. internationaler i1turgischer Studientreffen, nach dem ersten 1Nier-
nationalen lıturgischen Kongreß vVon Assısı 1956, nach der Veröffentlichung
eines Direktoriums IUr die Gestaltung der ebieler durch den gesamten
französischen Episkopat”), WAar dieeit gekommen, VOL einer breiten Öffent-
ichkeit die Grundsätze und Wegweisungen der iturgischen eelsorge dar-
ulegen Über 3000 Teilnehmer, darunter viele Gäste aus dem Ausland,
icht I11LUTr Aaus europäischen Ländern, auch Amerika und selbst aus
afiriıkanischen un aslıatıschen Missionsgebieten hatten sich ın Straßburg
eingefunden un: beteiligten sich icht N1UTr den Lehrvorträgen und Aus-
sprachen, sondern auch den Gottesdiensten des KOongresses.

Nach der röffnung des Kongresses ın der größten Ausstellungshalle
des Stira  urger Messegeländes durch den Bischof VO  n Straßburg un den
Erzbischof VO  } Kouen, den Vorsitzenden der iturgischen Kommı1ssion des
Iranzösischen Episkopats, 1ın Anwesenheit mehrerer Bischöfe un! Abte,
egte das erstie Referat ”  1€ ın der Liturgie“ das erden dieser
icht zufälligen, sondern bewußten un! gewachsenen Verschmelzung des
Gotteswortes mıit dem Gottesdienst dar, wobel die den Wortlaut, die
Gedanken un die Motive verleiht, die Liturgie das Wort Gottes voll-
gültiger Wirksamkeit führt.

Das Referat „Die Sakramente und die eilsgeschichte  ‚6 stellte
und Liturgie ın ihren umfassenden heilsges  tlichen Zusammenhang,
weshalb die Liturgie immerfifort zurückgreif qauf Gottes Heilstaten,
seine errschaft, SeINe Bundestreue, seın Erbarmen un seın Gericht als
immertfort höchstes aktuelles eschehen erwelsen.

„Gott spricht eine menschliche Sprache Gottes Offenbarung hat sich
der fortschreitenden geschichtlichen Entwicklung menschlichen Redens voll
angepaßt, ohne seıne absolute Transzendenz und Freiheit preiszugeben,
bis DA Menschwerdung des Gottessohnes, 1ın dem uns die der Wahr-
eit un! na Gottes geoffenbart ist

Nach diesen TEl Re{feraten des ersten Tags standen zweıten Tage
die Grundsätze und die Praxıis echter Kultfeier 1mMm Vordergrund, „Das
Wort 1mMm Mysterium“ soll verstanden, aber nıcht zerredet werden, die
miıttelbare Verbindung VO.  m Altarliturgie un: A  anme des Volkes icht
unterbunden oder durch Kommentare erseitzt werden. Das Gotteswort
esung un soll echtem Mitvollzug der Kultfeier anleiten un!
dessen eilswirksamkeit 1mM Sakrament ermöglichen.

„Die Messe verkündet das Wort Gottes“, 1mM Wortgottesdienst
W1e 1mMm Opfergottesdienst. Die Messe ist zudem Eucharistia und
Memoria, nıicht 1U pfier; die Nährung durch das Wort ottes bereitet auf
das pferma VOVNT. Die Verkündigungstexte mussen würdig un Wwort-
geireu vorgefiragen, die Gläubigen durch kurze Anweisungen, „Monitio-
nes  “ angeleitet werden, ihr persönliches harmonisch ın das litur-
gische Beten der Kirche einzugliedern; die Predigt als wesentlicher Be-
standteil der Liturgie soll die Auswirkungen der Mysterienfeiler auf das
Leben der versammelten Gemeinde arlegen.

1e UNnseCeTEN Beitrag 103 „Direcfoire DOUFFC I9 pasforale de la messe“
Die edaktion
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„Die irche antiıworie . ott mi1t dem Worte Gottes se Die 1LUFr
gıe ist Dialog, inübung 1n die Antwort des Christen auf Gottes Wort ın
seiner ganzen Lebensführung. nsbesondere die Psalmen Sind 1ın einem
Gottes Wort un! der iırche S1e verkünden 1ın unvergleichlicher
Weise .Ottes Werk ın der Welt

Der dritte Tag befaßte sıch m1t den Ausstrahlungen VOon un!
Liturgıe auf die gesam{te pastorale Tätigkeit. 1 un Liturgie 1ın der
Katechese“ sind deren unerläßliche rundlage. abstrakten Lehrbuch-
W1sSsens die konkret 1ın die Welt Gottes un ın die gläubı
Lebensgemeinscha{fit mıiıt ott e1n.  b hristliche Katechese ist Einübung un
Einweihung HR die ın der Laturgie vollzogene eilsane1gnung.

In einem Kurzreferat berichtete eın Großstadtseelsorger, Ww1e der Miß-
erfols der ersten Osternachtfeier aut eue Wege eıner biblisch-liturgischen
Erziehungsarbeıt der Twachsenen geführt hat

„Kann INa  B 1 20 Jahrhundert eın Mannn der sein?“ Auch die
Gläubigen stehen VOTL großen Schwierigkeiten un roblemen, die die

aufiwirtit. Deren enkiformen Sind ihnen rem S1e verfangen sıch ı
alschen Problemstellungen. DIie Darbiıetung der muß 1ın die 1eie
gehen und das 15 Menschenbild wieder herausstellen. Dabe1 1äßt
sich aber auch anknüpfen gewlsse Dıiıspositionen des Menschen VOo

heute se1ine ex1istentielle Denkweise, seine Au{fgeschlossenheit für echte
emeinschaft un 1ebe, sSEe1INe wiedererwachende Symbolfähigkeit, seıne
tiefenpsY  logischen insıchten

„delig, die das Wort ottes hören un efolgen.“ Wort un Sakrament
ım Gottesdienst bleiben die Quelen, aus enen der T1S Kraft un Mut

apostolischem un missionarischem iırken ın seinem Lebensbereich
schöpft. Um diese 15 Mıtte kreist die Lebensentfaltung der irche

Das 9 AD angedeutet, die Hauptthemen des Kongresses. Dazu
kamen ahlreiche Aussprachekreise ber konkrete pastorale ufgaben w1ıe
Gottesdienstgestaltung, Verkündigung, Katechese 1n den einzelnen Lebens-
altern un ilieus ine Treiche Ausstellung VO  5 pastoral-liturgischer und
katechetis  er Literatur, VON Lehrmitteln, Filmen, Schallplatten USW stand
den Kongressisten A erfügung. Yerner mehrere Sonderausstel-
Jungen ber moderne irchenkunst, irchenbau, neben der reichen histo-
rischen au Frauenhausmuseum den eiılnenhmern zugänglich

Be1 der chlußveranstaltung Sonntag na  }  ag VOTLT vielen Tau-
senden VO  5 Zuhörern berichtete der Bischof VOINl Meıissen, Msgr. Spülbeck,
ber „Liturgile und Heilige Schriftft 1M Leben der deutschen Diaspora-
gemeinden“ 1ın ihrer schweren Abwehrstellung den atheistischen
Marx1ısmus. Die Seelsorge hat als ihre dringlichste Aufgabe betrachtet,
die gottesdienstlichen Feiern pastoral-liturgisch gestalten, daß S1e
Kraftquellen christlicher ewährung werden. erkündigung des es
Gottes, Übernahme des Gotteswortes ın und Gesang, tätige 1iieler
der Eucharistie durch Haltung und Gebärde durch Opfergang und Kom-
mun1o0n, durch gemeinschaftliches etien und Singen en die kleine
atholische Minderheit ın ireuem Ausharren bestärkt un lassen der ZAl-
un mıi1t Zuversicht entgegenschauen. 1eser atsachenbericht wurde A

eiıner gültigen Rechtfertigung der TUN!  esen des Kongresses, der mi1t
dem Schlußwort des Erzbischo{fs Garrone VO  w "Toulouse Ende ging
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